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Mitteilungen zur Verbreitung von Orobanche bartlingii Grisebach 
(= Orobanche libanotidis Ruprecht, O. alsatica Kirschleger var. 

libanotidis [Ruprecht] Beck) in Bayern
Von A. Nieschalk und Ch. Nieschalk, Korbach

Die Hauptverbreitung von Orobanche bartlingii Grisebach (=  O. libanotidis Ruprecht) 
liegt in Rußland: Baltische Provinzen bis Sibirien (G. Beck 1890). In Deutschland erreicht 
die auf Seseli libanotis (=  Libanotis montana) schmarotzende Sommerwurz die nord­
westliche Grenze ihres Areals. Sie hat hier nur noch wenige zerstreute Vorkommen im 
östlichen Westfalen, in Hessen, Thüringen und Bayern (vgl. N ieschalk & N ieschalk 
1968). O. bartlingii wächst in offenen Fluren sonniger Steilhänge auf Kalk. Die Blütezeit 
ist Ende Juni.

Aus Bayern ist Orobanche bartlingii bisher nur aus dem Fränkischen Jura: Ankatal bei 
Rupprechtsstegen, Kreis Hersbruck (6334/4) bekannt geworden (H ayek bei H egi 1918; 
Suessenguth & R onniger 1942; Suessenguth bei H epp 1956), zweifellos auf die ältere 
Angabe von O. alsatica für diese Lokalität (Vollmann 1914) zurückgehend. Wir sahen die 
Sommerwurz dort zahlreich in einem staudenreichen Halbtrockenrasen auf einem steilen 
Hang am Eingang in das Ankatal bei Rupprechtsstegen, 1972.

Weitere Vorkommen von Orobanche bartlingii in Bayern liegen im Muschelkalkgebiet 
nördlich des Mains am Kirchhofsberg bei Machtilshausen, Kreis Hammelburg (5825/4) 
1971, 1972, und im Südwestteil des Hesselbergs bei Engenthal, Kreis Hammelburg 
(5825/4) (detexit Dr. G. D ersch, Göttingen, 1972), 1973. Kirchhofsberg und Hesselberg ge­
hören zu den Randhöhen, welche das von der Fränkischen Saale durchflossene Hammel­
burger Becken im Osten umschließen. Hier findet der mainfränkische Weinbau seine nörd­
liche Grenze. O. bartlingii wächst an beiden Stellen an steilen Südhängen über Muschel­
kalk in der Höhenlage zwischen 200 und 300 m ü. d. M. Beide Vorkommen sind lokal be­
grenzt, obwohl die Wirtspflanze Seseli libanotis dort weiter verbreitet ist. Bei Engenthal 
wächst Orobanche bartlingii im Brachypodium pinnatum-Rasen, der von Gebüsch aus 
Cornus sanguinea und verwilderter Zwetsche durchsetzt ist. An Begleitpflanzen sind dort 
außer Seseli libanotis vor allem Stachys recta, Bupleurum falcatum und Coronilla varia 
vertreten. Am Kirchhofsberg fanden wir Orobanche bartlingii in einem offenen Carex hu- 
milis-Rasen auf felsigem Untergrund, der Ende Juni dort im Blütenaspekt von Geranium 
sanguineum und Anthericum liliago stand. An dieser im oberen Teil des Berghanges gele­
genen Stelle ist Orobanche bartlingii jedoch weniger zahlreich vertreten als in den unmit­
telbar darunter liegenden Bereich einiger aufgelassener Weinberge. Mit der stellenweise 
¡jtarken Ausbreitung und üppigen Entfaltung von Seseli libanotis auf dem Kalkschuttbo­
den dieses seit Jahren brachliegenden Geländes hat sich auch das Vorkommen von Oroban­
che bartlingii über die offene Felsflur hinaus in diesen Teil des steilen Hanges wesentlich 
erweitert. Wir sahen dort in den Beobachtungsjahren 1971 und 1972 jeweils mehrere hun­
dert Pflanzen der Sommerwurz.

Wie Orobanche bartlingii hat auch das bereits erwähnte Anthericum liliago am Kirch­
hofsberg nur lokal begrenzte Vorkommen, die sich nach unseren bisherigen Beobachtungen 
im wesentlichen mit dem Verbreitungsbereich von Orobanche bartlingii decken. Allge­
mein verbreitet in den Trockenrasen und Felsfluren der Hammelburger Muschelkalkhöhen 
ist dagegen das etwas später blühende Anthericum ramosum.

71

©Bayerische Botanische Gesellschaft; download unter www.bbgev.de;www.biologiezentrum.at



Orobancbe bartlingii mit der Wirtspflanze Seseli libanotis. 
Machtilshausen, Kreis Hammelburg.
Foto: Nieschalk, 24. 6. 1972.

Nahe verwandt mit Orobancbe bartlingii ist die auf Peucedanum cervaria wachsende 
Orobancbe alsatica Kirschleger (=  O. cervariae Suard), die ihren Verbreitungsschwer­
punkt jedoch im Gegensatz zu O. bartlingii in Mitteleuropa hat (G. Beck 1890, 1930).

Die im mittleren Maintal am Kalmut bei Marktheidenfeld (6123/4) (Ade nach K neucker 
1925; A de 1957) und am Kalbenstein bei Karlstadt (6024/2) (Kaiser 1950) reichlich ver­
tretene O. alsatica (vgl. auch N ieschalk & N ieschalk 1968) konnten wir im Hammel­
burger Gebiet trotz stellenweise reicher Bestände ihrer Wirtspflanze nicht feststellen. Bei 
der Erwähnung von O. alsatica als „bezeichnende Art wärmeliebender Eichen-Misch- 
wälder und Gebüsche“ auf Kalk für die „niederen Lagen der Rhön und ihres Vorlandes“ 
(K napp 1969), worunter dort auch das Gebiet um Hammelburg verstanden wird, müssen 
wir unterstellen, daß es sich dabei um eine verallgemeinernde Übernahme der Angabe 
von O. alsatica für den allerdings bereits außerhalb des behandelten Gebietes gelegenen 
Kalbenstein bei Karlstadt (K aiser 1950) handelt, weil im speziellen Teil der zitierten Ab­
handlung der Nachweis einer bestimmten Lokalität für O. alsatica im Bereich der „Rhön 
und ihres Vorlandes“ fehlt, beziehungsweise in keiner der dort publizierten Vegetations­
aufnahmen erwähnt wird. Das dürfte auch eine frühere Kenntnis von O. bartlingii-Vor- 
kommen im Gebiet von Hammelburg ausschließen.

Für den Kalbenstein bei Karlstadt am Main wird aus der Gruppe der auf Umbelliferen 
wachsenden Orobanchen außer Orobancbe alsatica noch O. mayeri (Suess. & Ronniger)
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K. & F. Bertsch angegeben (H epp 1956). Diese auf Laserpitium latifolium wachsen­
de Sommerwurz ist von der Schwäbischen Alp: Zollerneck bei Hechingen/Württemberg 
beschrieben worden (Suessenguth Sc R onniger 1942). Weitere Vorkommen von O.mayeri 
sind bisher nicht bekannt geworden, möglicherweise ist aber die aus dem Französischen 
Jura vom Col de Faucille im Dept. Ain beschriebene und ebenfalls auf Laserpitium lati­
folium wachsende Orobanche laserpitii-latifolii Gcnty (1953) identisch mit dieser.

Orobanche mayeri wurde von Suessenguth Sc R onniger (1942) als Varietät von O. al- 
satica bewertet. Über den systematischen Rang der Taxa dieses Verwandtschaftskreises 
bestehen unterschiedliche Auffassungen. So wird die als Art beschriebene O. bartlingii von 
dem Monographen der Gattung aus Gründen, zu denen wir bereits früher Stellung genom­
men haben (N ieschalk Sc N ieschalk 1968), unter Verwendung der jüngeren Bezeich­
nung O. libanotidis als Varietät zu O. alsatica gestellt (Beck 1890, 1930). Auch G illi 
(1966) gliedert O. alsatica in die Varietäten alsatica, libanotidis und mayeri. Dagegen ha­
ben Suessenguth & R onniger (1942) für die Bewertung von „O. libanotidis“ als Art plä­
diert. Bei R othmaler (1972) wird dieses Taxon ebenfalls als Art geführt und zwar unter 
der um ein Jahr älteren Bezeichnung Orobanche bartlingii Grisebach 1844, die gegenüber 
Orobanche libanotidis Ruprecht 1845 Priorität hat (vgl. hierzu auch Bornmüller 1931).

Die Unsicherheiten in der Beurteilung der beiden nahe verwandten, morphologisch je­
doch getrennten und nicht durch Übergangsformen verbundenen Taxa Orobanche alsa­
tica s. str. und O. bartlingii (vgl. hierzu N ieschalk & N ieschalk 1968), die in Bayern 
noch an weiteren Stellen gefunden oder an früheren Fundplätzen (Vollmann 1914; 
Bornmüller 1931) bestätigt werden könnten, veranlassen uns, deren wesentliche und an 
allen von uns untersuchten Herkünften bestätigt gefundenen Unterscheidungsmerkmale in 
einer Tabelle nochmals zusammenzustellen, zumal die gebräuchlichen Bestimmungsfloren 
für ein sicheres Ansprechen in der Regel nicht ausreichen. Auch nach dem Schlüssel einer der 
neuesten und für die europäische Flora maßgebenden Bearbeitung der Gattung Orobanche 
(Chater & Webb 1972) ist zumindest O. bartlingii (=  O. libanotidis) nicht bestimmbar, 
weil sie im Gegensatz zu den bisherigen Auffassungen (G. Beck 1890, 1930; Bornmüller 
1931; G illi 1966 und andere) gar nicht mehr geführt wird. Man findet bei C hater Sc 
Webb nur O. alsatica (=  O. cervariae). Lediglich im Index wird dort auf „O. libanotidis“ 
und deren Zugehörigkeit zu O. alsatica hingewiesen. Innerhalb der deutschen und insbe­
sondere der bayerischen Flora sollte man jedoch O. alsatica s. str. und O. bartlingii als 
Vertreter unterschiedlicher Florenelemente, deren Areale sich hier überschneiden, getrennt 
behandeln.

In einer in Angleichung an die „Flora Europaea“ neu aufgestellten Übersicht zur Flora 
in Bayern führt auch Merxmüller (1973) unter den in Bayern vertretenen Blütenpflanzen 
Orobanche bartlingii nicht auf, sondern bringt in dieser Liste nur O. alsatica, allerdings 
mit dem Hinweis auf O. mayeri, kennzeichnet O. alsatica jedoch als eine der „Sippen kri­
tischer Formenkreise, die in Bayern genauere Beachtung finden sollten“ (Merxmüller 
1965, S. 94).

Bei Machtilshausen sahen wir Orobanche bartlingii 1971 und 1972 in sehr vielen klei­
nen Pflanzen, aber auch größere von 30—40 (44) cm Flöhe waren dort nicht selten, wäh­
rend wir im Ankatal 1972 neben zahlreichen mittelgroßen auch einige sehr große Pflan­
zen von 50—52 cm Höhe feststellten. Niemals erreicht O. bartlingii aber die Größe und 
Robustheit von O. alsatica. Den Ansatz der Filamente im Innern der Kronröhre fanden 
wir bei Machtilshausen zwischen 1 und 3 mm, im Ankatal vorwiegend zwischen 2 und 
4 mm über dem Grund. Die Entwicklung der Pflanzen und ihre Blütezeit laufen meistens 
nicht einheitlich ab, so daß man an den Wuchsstellen Ende Juni neben voll erblühten auch 
bereits verblühte und noch in der Knospe befindliche Pflanzen beobachten kann. Die Blü­
tenfarbe von O. bartlingii ist wie bei O. alsatica hell- bis dunkel-gelblich-bräunlich-vio­
lett.
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Bei der Unterscheidung zwischen Orobanche bartlingii und O. alsatica s. str. sind fol­
gende Merkmale besonders zu beachten:

| Orobanche bartlingii Orobanche alsatica
Größe der 
Pflanzen

(15) 20—40 (44) cm, selten 
bis 50 oder 52 cm

40—70 cm

Blütenlänge 12—17 (22) mm 20'—Z5 mm

Krümmung des 
Blütenrückens

gleichmäßig, jedoch im mitt­
leren Teil die Krümmung 
durch eine abgeflachte Stelle 
unterbrochen

gleichmäßig ohne Unter­
brechung

Ansatzstelle 
der Filamente

1—3 (4) mm über dem 
Grund der Blütenkronröhre

3—5 (7) mm über dem Grund 
der Blütenkronröhre

Griffel kahl oder selten spärlich mit 
einzelnen Drüsenhärchen 
besetzt

bis unter den Ansatz der 
Narbe mit kürzeren und 
längeren Drüsenhärchen 
± dicht besetzt

Wirtspflanze Seseli libanotis Peucedanum cervaria

Hauptblüte­
zeit

Ende Juni Anfang bis Mitte Juli
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